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die Sotteriedebatte im Abgeordnetenhauſe. 
| Km le vor einem Jahre, jo wurde auch diesmal wieder beim 
Mani Lotteriedebatte die Frage des Lotterieſpiels nach ihrer 
U Een. und ethiſchen Seite im Abgeordnetenhauſe behandelt. 
ug wie heute ſtand ein aus der Initiative des Hauſes ber⸗ 
Bangener Antrag auf Verdoppelung der Zahl der preußiſchen 
boſe zur Verhandlung; im vorigen Jahr wurde derſelbe 


hie 
19 gegen 152 abgelehnt und zugleich die Regierung aufge 


luder 


Wen Reiche baldmöglichſt aufgehoben werden“; diesmal aber 
duo, der abermals eingebrachte Antrag auf Verdoppelung der 
Drige mit 191 gegen 161 Stimmen angenommen. Wie im 
ichen Jahre, fo ſtimmten auch diesmal die Mitglieder der ver: 
Rage 97 Parteien durcheinander. 
55 eiue Parteifrage, ſondern unter den gegenwärtigen Verhält- 
er eine Sache rein praktiſcher Erwägung. Im vorigen 
Sin, trat dieſer Geſichtspunkt indeß bei der Mehrheit in den 
‚rund und es machte ſich mehr das ethiſche Moment geltend, 
flu Lotterieſpiel einen ſittlich und wirthſchaftlich ſchädlichen 
aß habe und demſelben geſteuert werden müſſe. 
dep N enn diesmal die Abſtimmung zu Gunſten der Verdoppelung 
hr „Ole, alſo der Vermehrung der Spielgelegenheit ausfiel, fo 
ahl Niemand von der Majorität damit zu erkennen geben 
Agen daß ex den üblen ſozialen Einfluß des Lotterieſpiels im 
m ‚einen beſtreite oder zu niedrig veranſchlage. Aber die Sache 
dig bon, auch eine praktiſche Seite. Trotz der bedenklichen Seite 
Ein eriejpiele beſteht daſſelbe in Preußen, wie in anderen 
en und leiſtet denſelben — freilich letzteren mehr wie dem 


rens; 
ie fen Staate — den Vortheil guter Einkünfte. Ebenſo be- 
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wür wege ſchaffen, wenn ſie nicht in geſetzliche Bahnen 
mel in anderen Lotterien, welches den Nachtheil hat, daß der 


rde. 


Nm eiten preußiſcher Unterthanen Gelder zugeführt werden, 
lun die preußiſche Finanzverwaltung ganz gut ſelbſt gebrauchen 
uf eine Ubſchaffung der nichtpreußiſchen Lotterien iſt in 
Warum ſoll dann Preußen 
nehrien, durch eine Vermehrung der Spielgelegenheit im 
ſeiner eigenen Finanzen dasjenige Geld in ſeine Kaſſe 


ö 
18 
. lulbbarer Zeit nicht zu rechnen. 


ſtand 
Me, ſſe 


idealer Verbote in fremde Lotterie⸗-Verwaltungen abgeführt 


bie Durch den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vermehren ſich 


— 


darauf hinzuwirken, daß ſämmtliche Staatslotterien im | 


In der That iſt die Lotterie⸗ 


le Neigung zum Lotterieſpiel fort und ſie würde ſich be- | 


Hierzu gehört auch das in Preußen verbotene 


4 
hp zu laſſen, was von Seiten preußiſcher Unterthanen bisher 
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Einnahmen Preußens um vier Millionen Mark jährlich. Daß | 


Preußen dies Geld gut gebrauchen kann, verſteht ſich von ſelbſt, 
zumal augenblicklich ihm durch die Obſtruktionspolitik des Reichs⸗ 
tags jede Ausſicht auf ſonſtige Erhöhung ſeiner Einnahmen 
| abgeſchnitten iſt. Das war auch für den Führer der Konſervativen 

der Hauptgrund, diesmal ſein Votum für den Antrag abzugeben, 
nachdem er im vorigen Jahre dagegen geſtimmt hatte. Dieſe 
| gewiß gerechtfertigte Motivirung führte im ferneren Verlaufe der 
Debatte zu einer längeren Erörterung über die Pflicht der Parla- 
| mente, Anſichten über Steuerprojekte zu äußern oder Einnahme⸗ 
vermehrungen in Antrag zu bringen, eine Pflicht, die nach einer 

neueren Theorie des Herrn Windthorſt nicht vorhanden ſein ſoll. 
Finanzminiſter von Scholz zeigte, daß das Zentrum ſelbſt ſonſt 
ein anderes Verfahren beobachtet habe, und wies die Unhaltbarkeit 
des Windthorſt'ſchen Standpunkts nach, indem er es als eine 
„Karrikatur auf unſer öffentliches Leben“ bezeichnete, wenn die 
Regierung immer neue Vorſchläge machen und das Parlament, 
ohne je etwas Poſitives zu ſagen, nur immer negative Kritik 
üben würde. Bekanntlich hat ſich auch die Monopolkommiſſion 
auf Betreiben des Herrn Windthorſt und Richter ängſtlich vor 
einer pofitiven Erklärung, in welcher Weiſe etwa eine Brannt- 
weinſteuerreform verſucht werden möge, gehütet. Auf dieſe Weiſe 
haben die Führer der reichstäglichen Majorität ſich wieder freie 
Hand für die Verwerfung etwaiger neuer Projekte gewahrt. Unter 
dieſen Umſtänden iſt gewiß die aus den Mitteln Preußens heraus 
zu ſchaffende geringe Einnahmevermehrung aus dem Lotterieſpiel 
nicht zu unterſchätzen, und ſollte irgend welcher Makel daran ge⸗ 
heftet werden, ſo würden dafür nur diejenigen verantwortlich ge⸗ 
macht werden dürfen, welche dem Reich und den Einzelſtaaten nur 
immer den guten, aber völlig unausführbaren Rath, Erſparniſſe 
zu machen, geben und ihnen alle Mittel zur Befriedigung ihrer 
| Bedürfniſſe vorzuenthalten ſuchen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Daß die Feſſeln der Branntweinknechtſchaft, mit 
welchen das Volk belaſtet iſt, zum größeren Ruhme des Herrn 
Eugen Richter und feiner Mithelfer immer noch drückender werden 
müſſen, wenn nicht im Sinne der Regierung auf irgend einer 
\ Weife Wandel erfolgt, geht in ſchlagendſter Weiſe aus der im 
Reichstage vom Finanzminiſter Herrn v. Scholz gemachten Mit⸗ 
theilung hervor, wonach mit dem größten Roffinement die kleinen 


demokratiſchen Partei hat ſich in einer ihrer letzten Sitzungen mit 
dieſer Frage beſchäftigt, und mit Einſtimmigkeit die Abhaltung 
des Kongreſſes beſchloſſen. 

Die ſchier automatiſche Regelmäßigkeit, mit welcher unſere 
Sozialdemokraten neuerdings jede anarchiſtiſche Unthat auf 
die Thätigkeit von „agents provocateurs“ oder „Spitzeln“ zu- 
rückzuführen pflegen, läßt mit einer gewiſſen Sicherheit anehmen, 
daß bei der bevorſtehenden zweiten Leſung des Entwurfs über 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes der Verſuch gemacht werden 
wird, auch die gegenwärtigen Arbeiterunruhen in Belgien als das 
„Werk der preußiſchen Regierung“ hinzuſtellen Leugnen läßt ſich 
ja nicht, daß dieſe Unruhen den Gegnern des Sozialiſtengeſetzes 
im höchſten Grade ungelegen kommen, daß es kein einſchlagenderes 
Argument für die Befürwortung der Verlängerung geben kann, 
als den ſozialen Krieg im belgiſchen Kohlenrevier, der von Tag 
zu Tag einen greuelvolleren Charakter annimmt und ſchon viel 
Blut gefordert hat. Daß das Zentrum unter dem Eindruck 
dieſer Thatſachen gegen die Verlängerung ſtimmen wird, glaubt 
man jetzt nicht mehr. Angeſichts des Umſtandes, daß gewiſſe 

rheiniſche Induſtriebezirke von den belgiſchen nicht allzuweit ent» 
fernt ſind, hieße das in der That eine ſchwere unmittelbare Ver⸗ 
antwortung übernehmen, vor der man denn doch zurückſchrecken 
dürfte. Im übrigen ſehen wir die Dinge natürlich nicht ſo 
äußerlich an, daß wir mit der Verlängerung des Sazialiſten⸗ 
geſetzes alles Erforderliche gethan glaubten. Das Ssozialiſtengeſetz 
iſt nichts als ein wenn auch wichtiges Hilfsmittel zur äußeren 
Niederhaltung der revolutionären Macht. Für die innere Ver⸗ 
ſöhnung der Maſſen mit dem Staate und der Geſellſchaft kann 
es garnichts thun. Hier kommt es auf ganz andere Dinge an; 
vor allem, wie wir bereits geſagt, auf die raſche Durchführung 
der Arbeiterſchutzgeſetze, mit denen wir noch ſehr im Rückſtande 
ſind. Wir bezweifeln freilich nicht, daß auch jetzt noch die 
kurzſichtige Selbſtſucht gewiſſer Großinduſtriellen widerſtreben 
wird, welche die mit jeder konſequent durchgeführten Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung nothwendig verbundenen Koſten ſcheuen. Dieſe 
Herren mögen ſich aber nur einmal fragen, ob die Eigenthums⸗ 
verwüſtung, wie fie ſich in Belgien binnen wenigen Tagen voll⸗ 
zogen hat, den Betroffenen nicht ganz andere Opfer auferlegt, als 
ihnen ſelbſt eine ſtrenge Geſetzgebung auferlegen könnte? Was in 
einem Kohlenrevier in Charleroi an Gebäuden, Maſchinen u. ſ. w. 


| Leute in ein dauerndes Schuldverhältniß zu den Branntwein⸗ bis jetzt ſchon zerſtört worden iſt, muß viele Millionen betragen 
) 


händlern hineingeführt werden. Die Reiſenden drängen den 
Leuten förmlich den Schnaps auf, indem ſie ihnen entſprechenden 
Kredit eröffnen, ſo den Konſum hervorrufen und ſeine Steigerung 
ſyſtematiſch befördern. Durch regelmäßige Beſuche werden dann 
weitere Beſtellungen und kleine Abzahlungen herausgeholt. 


Kunden immer feſt am Bande zu haben, und das Lieferungsver⸗ 
hältniß wird ein immer feſteres. Die Gewöhnung an den immer 
mehr uneingeſchränkten Branntweingenuß iſt dann ſchon ſo groß 
geworden, daß, um nur immer reichlich davon im Hauſe zu haben, 
lieber an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen geſpart wird. Die 
Wirkung dieſer Art des Betriebes, wo nach und nach ganze Fa⸗ 
milien bis auf die Kinder herunter dem Saufteufel verfallen, 
wird, wenn nicht Abhülfe geſchieht, eine immer augenfälligere 
werden Dieſe Mittheilung hat der Miniſter von einer Firma 
erhalten, die ſeit fünfzig Jahren dieſen Verhältniſſen nahe ſteht, 
fie zu beobachten und zu würdigen in der Lage iſt. Jedes weitere 
Wort hierzu wäre überflüffig. f 

Ein ſozialdemokratiſcher Kongreß wird im Laufe 
des Sommers ſtattſinden. Die Reichstagsfraktion der ſozial⸗ 


2 Der Komödiant. 
Erzählung von Balduin Möllhauſen. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

„Funf bis ſechs Meilen.“ 

Ute dm, hm, ’8 iſt etwas viel verlangt. 
rung abwarten.“ 

ig 00 muß fort,“ hieß es gedämpft zurück, „denn hier beſitze 
ne Heimſtätte mehr.“ 

Unp N nd die Wohnung des Herr Vaters mit Allem, was d'rum 
dan hängt?“ 

‚| dm Nichts mehr gehört mir; und freundlich genug war es von 

| Aug Wirth, daß er ſich für die rückſtändige Miethe und ſonſtige 

Nite den mit dem Nachlaß begnügte. Was irgend von Werth. 

ich längſt zum Pfandleiher getragen.“ 

„Herr Wendler ſpielte die Geige zu ſchön.“ 


— — mm mr mn ſ— — 


Sie ſollten günſtigere 


In durgiſchen, ſächſiſchen und braunſchweigiſchen Finanzverwaltung 


—ͤ— — ñ6ñ6—T———— (:ñſf72”————ů——— ͥ ͤ— —a 
Meilen Weg im Schnee vertragen ſich ſchlecht mit dieſer Taſche 
und Ihren jungen Füßen.“ 

„Der liebe Gott wird helfen.“ 

„Mit Verlaub, Sie gehen zu guten Leuten? Zu Anver⸗ 
wandten?“ 
„Zu fremden Menſchen,“ antwortete Chriſtiane tief auf- 
ſeufzend, „ich ſoll eine Stelle annehmen zur Wartung von Kindern.“ 


gründlichen Born des Trübſinns, „Kin derwarten und Geigenſpiel 
paßt zuſammen wie Sarg und veierkaſten; ſonſt hat's keinen Zweck. 
Ich kann's nicht begreifen.“ 

„Ich ſchätzte mich glücklich, überhaupt ein Unterkommen ge⸗ 


„Sie werden's vielleicht gut haben? Man erwartet Sie 
großer Freude?“ 


Chriſtiane zögerte. Endlich ſprach ſie, wie gegen einen Aus⸗ 


Ein 
| gewiſſer Schuldbetrag wird gern offen gelafjen, um den kleinen | 


mit | 


und niemand kann fagen, ob dieſe Bewegung nicht noch einen 
ganz anderen Umfang gewinnen wird Dieſelben Erwägungen 
richten ſich aber auch an uns. Was wir vor den Belgiern allerdings 
voraus haben, iſt eine ſtarke Regierung und ein ſtarkes Heer. 
Sich darauf allein verlaſſen, hieße indeſſen von einem Kapital 
leben, das nicht für unerſchöpflich gelten darf, weil alles Menſch⸗ 
liche ſeinem eigenſten Weſen nach dem Wechſel unterworfen iſt 
und bleibt. 

Die Art, wie die Deutſchen jetzt in Frankreich be⸗ 
handelt werden, und zwar nicht blos privatim, ſondern vorkommen⸗ 
den Falles auch von den Behörden iſt, wie aus den Mittheilungen 
eines Berliner Blattes hervorgeht, ſo ſchlimm, daß ſie an Krieg 
erinnert, obwohl unſere offiziellen Beziehungen zu der Republik 
nach wie vor die beſten ſind. Angeſichts dieſer letzteren Thatſache 
bezweifeln wir nicht, daß in dem vorliegenden Falle, wo es ſich 
um die gänzlich unbegründete Verhaftung und hiermit verbundene 
Mißhandlung einer Anzahl deutſcher Vergnügungsreiſender in 
Savoyen handelt, ausreichende Genugthuung erweifen wird, ſobald 
ſich die Betheiligten an die richtige Stelle wenden, d. h. nicht 
blos an die Zeitungen, ſondern an die Vertretung Deutſchlands 


— k.. — ..... 
| „Ach, die Inſtrumente“, klagte Chriſtiane, und ſchwere 
Thränen rollten über ihre von der Kälte gerötheten Wangen, 
indem ſie traurig in das glattraſirte Geſicht des biederen Trauer⸗ 
mannes ſah, „wir mußten uns ihrer entledigen, es ging nicht 
anders.“ 
„Verkauft?“ 
„Das meines Vaters; das meinige und weniger werthvolle 


„Kinder warten?“ fragte Schlehdorn wie aus einem uner⸗ | trug ich zum Pfandleiher. Nur vier Thaler erhielt ich darauf. 


Zehnmal ſo viel iſt die Geige werth. Vielleicht, daß es mir 
möglich iſt, ſie in Jahr und Tag auszulöſen. Das iſt der letzte 
Termin.“ 

Schlehdorn, an dem Wagen vorbeiſchauend, wurde der bei 
dem friſch aufgeworfenen Grabe froſtig trippelnden Todtengräber 
anſichtig. Nur noch einige Minuten, und es trat jenes Ereigniß 
ein, welches in ſeiner erſchütternden Wirkung die jugendliche Be⸗ 
gleiterin für Alles, außer für ihren Schmerz abſtumpfte. Was 
er noch zu ſagen hatte, mußte daher ſchnell herunter von ſeiner 


fett," eit länger als Jahresfriſt hatte er das Unterrichten ein- bruch ihres Schmerzes ankämpfend: a 
dg müſſen, und dadurch kam das Elend über uns,“ erzählte „Man ſchrieb mir, ich möge kommen, wenn ich keine beſſere [Seele. 3 11 a 
Gelegenheit fände, und das iſt's, was mir das Herz noch ſchwerer „Fräulein Chriſtiane“, hob er an, „meine Frau und ich 


Art Nabe Mädchen, als wäre die Schilderung ihrer Leiden eine 
doc koſt für fie geweſen. „Bei Konzerten vertrat ich ihn wohl 
für zuweilen, allein es geſchah zu ſelten, um eine fühlbare Hülfe 
ne zu werden. Er warzukkrank: ich durfte ſihn nicht verlaſſen.“ 
„Sie ſpielen ſelber die Geige ?“ 

Geige, Das einzige unveräußerliche Erbtheil meines Vaters iſt das 
enſpiel und der Name Chriſtiane.“ 


— — nm 


Mum der Genoſſenſchaft ein. Viel bringt's nicht, doch Eins 
int zum Andern. 


macht.“ . 
Ein Weilchen verfolgten ſie ſchweigend ihren Weg, Beide 
trüben Betrachtungen hingegeben. Plötzlich wich die Melancholie 
aus Schlehdorns faltenreichem Antlitz, und nach zweimaligem 
Näuſpern fragte er geſpannt: 


funden zu haben.“ 
„Das Geigenſpiel ſoll einen beſänftigenden Einfluß auf — 


Ainlehborn, Beſitzer einer kleinen Gärtnerei, und da ich von | auf Chriſtiane, und immer mehr gelangte auf feinen Zügen ein 
\ esbeinen an große Achtung vor dem Leichenfach hegte, jo trat 


gewiſſes ängſtliches Wohlwollen zum Durchbruch. 
„Zum Spielen gehört eine Geige“, meinte er endlich, „fonft 


Sonſt hat's keinen Zweck. — Aber fünf hat's keinen Zweck.“ 


leben allein, und wo zwei ſatt werden, findet auch ein Dritter 
ſein Brod. Und da denke ich, Sie könnten lieber gleich wieder 
mit mir umkehren. So vom Grabe des Vaters fort in die Welt 
hinein, wäre zu hart. Sonſt hat's keinen Zweck.“ 

„Vielleicht auf einen Tag,“ antwortete Chriſtiane zögernd, 
denn es mochten wohl Zweifel in ihr aufſteigen, ob es ihr gelingen 
würde, den weiten Weg zu überwinden, „aber länger — ach, ich 


Die iſt wunderlich, darum aber nicht ſchlechter. Man muß nur 
ihre Art kennen.“ 


Die Pferde ſtanden; gleichzeitig erſchien der Todtengräber 


u »Chriftiane Wendler,“ ſprach der ſchwarze Herr melancholiſch, nun — auf mürriſche Leute haben?“ ) 5 

bu eitwärts blinzelnd 15 5 5 er die zarte Geſtalt, wie ver» | „Muſik wirkt im Allgemeinen freundlich auf Jedermann,“ din beinahe ganz mittellos.“ a 

er ditt, daß fie mit fo viel Offenheit feine Fragen beantwortete. erklärte Chriſtiane eintönig. „Nicht für Geld, nein, nicht für Geld“ fiel Schlehdorn haſtig 1 

Ag, ubte, ebenfalls einen Beweis ſeines Zutrauens geben zu Schlehdorn grübelte wieder, 1 5 8 be liebliche Raw ei 7 5 Aer 7 75 e e 1 die 1 1 
und i inzu: i i ann | terin von der Seite, vor auf den nee und wiederum ru ie können ja im Hauſe nützlich machen — un 1 

8 fügte unſäglich traurig hinzu: „und ich heiße Joh ſah ſich iR Geige töfe a feige Sit dien ee Mh: ai 
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in Paris. Im übrigen kann man den Deutſchen bei der gegen- 
wärtigen Lage der Dinge nur den Rath geben, ſich von Frank⸗ 
reich, wenn ſie irgend können, fern zu halten und ſich der bloßen 
Unterhaltung wegen nicht Verdrießlichkeiten auszuſetzen, die auch 
ne leicht vergeſſen werden, wenn fie offiziell gefühnt wor⸗ 
den find. 

Der Pariſer „National“ ſchreibt: Subſkription von Sol- 
daten für den Strike. Es iſt dies, wenn man will, eine ge⸗ 
ringe, aber ſehr charakteriſtiſche Thatſache: Soldaten, die zur 
Unterſtützung des Strike von Decaze ville ſubſkribiren. Der 
revolutionäre Sozialismus bricht in Freudengeſchrei aus. Nach⸗ 
ſtehend, wie der „Intranſigeant“ dieſe Nachricht ſchildert: Decaze⸗ 
ville, 24. März, 7½ Uhr Abends. Die Soldaten des 77. In⸗ 
fanterieregiments haben ſich zuſammengethan und 53 Fres. den 
Strikenden geſpendet. Dieſe hochherzige Sendung der Plebejer 
der Armee an die Proletarier der Gruben hat hier eine be⸗ 
deutende Wirkung hervorgerufen.“ Man begreift, daß die Wirkung 
eine bedeutende iſt; die geringe Summe thut dabei nichts. Wenig 
oder viel, darauf kommt es nicht an; die Neuheit dieſer mili⸗ 
täriſchen Einmiſchung lenkt die Aufmerkſamkeit auf ſich und die 
Bezeichnung der Spende giebt ihr den Werth. Indeß ſich alſo 
die Regierung neutral verhält, mengt ſich die Armee in den 
„Kampf.“ Das iſt die Frucht der unzeitmäßigen, vom Kriegs⸗ 
miniſter geſprochenen Worte: hat General Boulanger nicht den 
Sozialiſten als Bürgſchaft für den guten Willen ihnen gegenüber 
die mitleidige Bewegung mehrerer Soldaten in Decazeville vorge⸗ 
halten, welche ihre Suppe mit den Grubenleuten theilten? Hat 
dieſes Gefühl des Mitleids, das an ſich ganz natürlich, einfach 
und lobenswerth iſt, nicht offiziell die Tragweite eines ſozialen 
Zwiſchenfalls erhalten, eines bemerkenswerthen Aktes der Solidarität? 
Man fraterniſirt! Von da weiter zu fraterniſiren, war nur ein 
Schritt, und zu dieſem Schritte, man kann es ſagen, iſt die Auf⸗ 
munterung von oben gekommen; allein auf dieſem Wege kann man 
weit gehen. Von nun ab erübrigt nur noch, den Gewehrlauf im 
Falle eines Aufſtandes gegen den Boden zu tragen. Das wird 
in der Logik der gegebenen Ermuthigungen liegen. 

Einem Privatbriefe aus Sanſibar vom 11. Februar ent⸗ 
nimmt die „Köln. Ztg.“ die Mittheilung, daß jene Kom miſ⸗ 
ſion, welche die Grenzen der dem Sultan Said Bargaſch 
unterſtehenden Gebiete feſtſtellen ſoll, die Strecke von Sanſibar 
bis zum Kap Delgado bereits erledigt hat und daß nach einer 
Art von Erholungspauſe die Erhebungen über des Sultans Be⸗ 
ſitzanſprüche auf das Gebiet zwiſchen Sanſibar und Magadoxa 
fortgefegt werden ſollen. Dem deutſchen Mitgliede dieſer Kom⸗ 
miſſion ift, ebenſo wie feiner Zeit dem Reichskommiſſar Dr. 
Nachtigal, die ſeit vorigen Jahres an der Suaheli⸗Küſte verweilende 
„Möwe“ — zur Zeit das einzige deutſche Kriegsſchiff in dieſen 
Gewäſſern — zur Verfügung geſtellt worden. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag verwies in ſeiner heutigen Sitzung die Vorlage 
betreffend den Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte an die 
Budgetkommiſſion, nachdem Abg. v. Köller (deutſch⸗konſ.) in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Staatsſekretär v. Bötticher den gegentheiligen 
Ausführungen des Abg. Richter (deutſch⸗freiſ.) gegenüber dargelegt, 
daß die Einbringung der Vorlage lediglich den bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen des beſtehenden Quartlerleiſtungsgeſetzes entſpreche. Darauf 
gelangte die Vorlage betr. die Verleihung der Rechte juriſtiſcher Per⸗ 
ſonen an die Innungsverbände zur Annahme, nachdem ein Antrag 
des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (deutſchkonſervativ), welcher die in der 
Vorlage dem Bundesrathe überwieſene Kompetenz den bezüglichen 
Landesbehörden übertragen wiſſen wollte und welchen der Staats- 
ſekretär des Innern bekämpfte, abgelehnt worden war. Die nächſte 
Sitzung behufs zweiter Berathung des Sozlaliſtengeſetzes findet morgen 
(Dienſtag) 12 Uhr ſtatt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus 

Drs Haus begann in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Be⸗ 
rathung der Sekundärbahnvorlage und vertagte, nachdem eine Reihe 
von Eiſenbahnlinien lediglich nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen ge⸗ 
nehmigt worden, ohne daß eine den Rahmen rein lokaler Intereſſen 
überſchreitende Debatte ſtattgefunden, die weitere Verhandlung auf 
morgen (Dienſtag) 11 Uhr; außerdem ſteht noch die naſſauiſche 
Städteordnung auf der Tagesordnung. 


Deutſches Reich. 

— Heute nahm Se. Majeſtät der Kaiſer die regelmäßigen 
Vorträge entgegen und empfing darauf den kommandirenden Ge⸗ 
— ————————— 
mit ſeinen Gehülfen hinter dem Wagen, um gemeinſchaftlich mit 
den beiden ſchwarzen Herren den Sarg hervorzuziehen. Sie hatten 
rechte Eile; aber kein Wunder, denn ihre ſtruppigen Backenbärte 
ſahen aus, als wären ſie mit Mehl beſtreut geweſen, ſo hatte der 
Athem jedes einzelne Haar überzuckert. Doch bei ſcharfer Kälte 
arbeitet es ſich doppelt rüſtig, und die arme, auf's Neue in heiße 
Thränen ausbrechende Chriſtiane wußte kaum, wie ihr geſchah, da 
ſtand der Sarg bereits unten in der Gruft, und die beiden 
ſchwarzen Herren wie der Todtengräber ſammt ſeinen Gehülfen 
entblößten ihre Häupter zum ſtillen Gebet. i 

Chriſtiane betete nicht. Händeringend blickte fie zu ihm 
hinab, in welchem ſie ihren letzten Anhalt verloren hatte; den 
einzigen Menſchen, von welchem ſie ſich aufrichtig geliebt wußte, | 
den einzigen Menſchen, an welchem fie felber mit unbegrenzter 
Liebe hing. Schlehdorn ſtrich unterdeſſen die luſtig flatternden 
langen grünen Haarſträhnen heuchleriſch über ſein kahles Haupt, 
fie durch den Dreimaſter befeſtigend, und als Chriſtianens Schmerz 
ſich in Verzweiflung zu verwandeln drohte, ſchob er ehrerbietig 
eine Schaufel Sand vor ſie hin. 

„Geben Sie ihm die letzte Ehre,“ ſprach er feierlich, „und 
gewinnen Sie daraus himmliſchen Troſt für ſich ſelbſt.“ 

So hatte Schlehdorn es oft genug vor offenen Grüften gehört, 
um es hier ſelbſt mit Erfolg anwenden zu können. 

Chriſtine ſandte die üblichen drei Hände voll Erde zu dem 
geliebten Todten hinab, dann drängte Schlehdorn ſie ſanft zur 
Seite, ihrem Beiſpiele folgend. 

„Der Herr ſegne Deinen Eingang und Deinen Ausgang,“ 
begleitete er ſeine Bewegung mit hehrer Würde, und unter den 
regſamen Händen der Todtengräber polterten Sand und gefrorene 
Erdklöße auf den dröhnenden Sarg hinab. 

Einige Minuten gönnte Schlehdorn ſeiner Begleiterin den 
Anblick der düſteren Szene. Dann führte er ſie bis dahin zurück, 
wo er die Reiſetaſche niedergelegt hatte. Der andere ſchwarze 
Herr, offenbar von dem Grundſatz ausgehend, daß ſchlecht geritten 
auf alle Fälle beſſer ſei, als gut gegangen, hatte ſich unterdeſſen 
auf das linke Pferd geſchwungen und bewegte ſich mit dem 


——— 


raſſelnden Wagen im Lilſchritt vom Friethofe hinunter, um in Sohn, und der iſt unter die Spieler gegangen.“ 


neral des 11. Armeekorps, General der Kavallerie Frhrn. von 
Schlotheim und den Kommandeur der 31. Kavallerie Brigade, 
General⸗Major Grafen v. Haeſeler nach Beendigung der Sitzun⸗ 
gen zur Ausarbeitung eines neuen Kavallerie⸗Exerzier⸗Reglements, 
ſowie einige andere höhere Militärs. Nachmittags empfing der 
Kaiſer den Herzog Max Emanuel in Bayern, welcher am Mor⸗ 
gen aus München bier eingetroffen iſt, und arbeitete darauf vor 
eimer Spazierfahrt noch einige Zeit mit den Chefs des Militär⸗ 
und des Zivilkabinets, Generallientenant von Albedyll und Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski. Um 3 Uhr fuhr Se. Majeſtät, von 
dem Flügeladjutanten Oberſtlieutenant v. Petersdorff begleitet, 
vor dem Herrenhauſe vor und erwies dem Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſten v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, welcher bei dem 
Herzog von Ratibor im Herrenhauſe abgeſtiegen iſt, die Ehre eines 
Beſuches. Augenzeugen konnten ſich zu ihrer Freude überzeugen, 
wie rüſtig Se. Majeſtät die Treppe emporſtieg. 

— Se. K. und Hoheit der Kronprinz wohnte heute 
Nachmittag einer mehrſtündigen Sitzung des Staatsraths bei. 

— Fürſt Bismarck begab ſich geſtern Nachmittag 4 Uhr zum 
Vortrag zu Sr. Majeſtät. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt in den Stand geſetzt, die 
Nachricht, daß der italieniſche Hof oder die italieniſche Regierung 
ſich zu Gunſten des Landesverräthers Kraszewski ausgeſprochen 
hätten, als vollkommen aus der Luft gegriffen bezeichnen zu koͤn⸗ 
nen: damit iſt auch der tendenziöſen Erfindung von einer Erkal⸗ 
tung der deutſch⸗italieniſchen Beziehungen die Unterlage entzogen 

Freiburg, 29. März. Der Erzbiſchof Orbin iſt an der Rippen⸗ 
fellentzündung ſchwer erkrankt 

Karlsruhe, 29. März. 
einen recht befriedigenden Tag, das Fieber war gering, ebenſo 
auch die Gelenkaffektion. Die vergangene Nacht hatte der Erb- 


großherzog größtentheils ruhig zugebracht und auch heute iſt das 


Fieber gering. Das Allgemeinbefinden hat ſich gebeſſert 


Ausland. 

Wien, 27. März. Der Kaiſer hat für die Gräfin Cham⸗ 
bord eine 12tägige Hoftrauer, vom 29. d. ab, angeordnet; Erz⸗ 
herzog Franz⸗Eſte wird den Kaiſer bei der Leichenfeier in Görz 
vertreten. — Der deutſche Generalkonſul v. Mallmann iſt heute 
geſtorben. 

London, 27. März. Die Königin hat die Entlaſſungsgeſuche 
Chamberlain's und Trevelyan's angenommen und die Ernennung 
Stansfeld's zum Präſidenten des Lokal Gouvernement Board und 
Lord Dalhoufie's zum Staatsſekretär für Schottland genehmigt. 

Liſſabon, 28. März. Das amtliche Blatt veröffentlicht das 
Geſetz über die Abgabenfreiheit der Ausfuhr von Gold» und 
Silbermünzen. 

Belgrad, 28. März. Der jıgige Kommandant der aktiven 
Armee, General Horvatovic, iſt nach der erfolgten Auflöſung des 
Armee⸗ Oberkommandos, mit dem Generalſtabschef Proreſevies und 
den übrigen Offizieren des Generalſtabs geſtern von Niſch hier⸗ 
her zurückgekehrt. Das gleichfalls geſtern hierher zurückkehrende 
Bataillon Kronprinz Alrxander wurde vom König am Bahnhofe 
begrüßt. 

Athen, 28. März. Die Deputirtenkammer iſt zum 2. k. M. 
einberufen worden, um über neue finanzielle und militäriſche Ver⸗ 
lagen zu beſchließen, welche derſelben gemacht werden ſollen. 


| Die Auruhen in Belgien. 

Die aus Belgien eintreffenden Nachrichten geſtalten ſich immer 
bedenklicher. Raub und Plünderung find in den Strike⸗Gegenden zur 
Herrſchaft gelangt, und das Elend, welches von Tag zu Tag unter 
den arbeitsloſen Maſſen zunimmt, treibt die letzteren zu weiteren Vers 
brechen gegen Leben und Eigenthum. Die zum Schutz der bedrohten 
Ortſchaften entſandten Truppen haben ſich in den meiſten Fällen als 
zu ſchwach erwieſen, ein Umſtand, welcher die Empörer zur Fortſetzung 
ihres Zerſtörungswerkes ermuntern mußte. 

Heute liegen über die Unruhen folgende Meldungen vor: 

Charleroi, 27. März. In Roux hat ein neuer blutiger 
Zuſammenſtoß zwiſchen Strikenden und dem zweiten Jäger⸗Bataillon, 
welches zweimal Feuer gab, ſtattgefunden. 2 Perſoneu wurden ge⸗ 
tödtet, viele verwundet. — In der Umgegend iſt ein Kloſter in Brand ge⸗ 
ſteckt worden. Hier find 4000 Mann Veiſtärkungen eingetroffen. — 
In Lambert⸗Villete fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Strifenden 
und der Artillerie der Bürgergarde ftatt, wobei die erſteren geſprengt 
und mehrere Gefangene gemacht wurden. — Aus Chateau⸗Oultremont 
bei Presles, aus Marchienne, jo wie aus Monceau werden Verwü⸗ 
ſtungen und Brandſtiftungen durch die ſtrikenden Arbeiter gemeldet. — 
Während der Plünderung der Glasfabriken in Bardoux griffen 32 
22 2 K 
angemeſſener Entfernung dieſe Bewegung in einen kleinen Schüttel⸗ 
trab übergehen zu laſſen. 

„Auch wir wollen uns nach Hauſe begeben,“ ermuthigte 
Schlehdorf ſeine Begleiterin, die ſich willenlos ſeinen Anordnungen 
fügte, „was der Erde gehört, haben wir ihr anvertraut, und Ihr 
dünnes Kleidchen iſt wenig geeignet für die grimmige Kälte. Sonſt 
hat es keinen Zweck.“ 

Er nahm die Reiſetaſche, duldete indeſſen, daß Chriſtiane ſich 
des einen Handgriffs bemächtigt, wodurch die Laſt zwiſchen ſie zu 
hängen kam. 

„Was Einer bequem ſchafft, wird Zweien nicht zu ſchwer,“ 
bemerkte er dabei bedächtig, und da Chriſtiane keine Erwiderung 
zu Gebote ſtand, fuhr er fort: „Sie mögen alſo bei mir wohnen, 
ſo lange es Ihnen gefällt, mindeſtens bis gelindere Witterung 
eintritt oder ſich 'ne Fahrgelegenheit bietet.“ 


„Nie werde ich Ihnen ſo viel Güte vergelten können,“ ver⸗ 
feste Chriſtiane ſchluchzend, als Schlehdorn fie wieder unterbrach. 


„Nun, Fräulein Chriſtiane,“ hob er an, und je weiter ſie 
von dem Grabe ſich entfernten, um jo mehr trat der Leichenbitter 
hinter den Grundeigenthümer zurück, „wollen ſie ein Uebriges 
thun — ich bin nämlich ein großer Freund von Muſik, auch von 
Chorälen — und mir dann und wann Eins auf Ihrer Geige 
vorſpielen, ſo würde das unſtreitig eine gute Wirkung auf meine 
Frau ausüben; ſonſt hat es keinen Zweck. Denn meine Frau 
trug ſich in ihrem Leben mit mehr Herzeleid, als die beiden beſten 
Trauergäule fortzuziehen vermögen, und da iſt's ihr nicht zu ver⸗ 
argen, wenn ſie etwas mürriſch dareinſchaut.“ 

„Gern bin ich bereit, zu ſpielen, fo oft und fo lange es ge- 
wünſcht wird,“ erklärte Chriſtiane aus vollem Herzen; dann fügte 
ſie befangen hinzu: „Wird es mir aber gelingen, die Zufriedenheit 
der Frau Schlehdorn zu erwerben?“ 

„Das geſchieht,“ betheuerte Schlehdorf, obwohl ſich leiſe 
Zweifel im Ton ſeiner Stimme verriethen, „hats aber den An⸗ 
ſchein, als wären wir ihr im Wege, ſo darf uns das nicht ver⸗ 
drießen. Sonſt hat's keinen Zweck. Denn wir hatten einen 


Der Erbgroßherzog hatte geſtern 


| T Aus dem Kreiſe Thorn. 
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Lanciers die Strikenden an, wurden aber zurückgeworfen. Ein sh 1 
und einige Soldaten wurden verwundet. — Die Etabliſſemens 7) 
Pirmez und Mondron find von den Strikenden eingeſchloſſen. 117 
Wie es heißt, ſoll in der Kohlengrube von Mariemont Feuer an 
brochen ſein. je Mt 

Charleroi, 28. März. In Folge der Aumeſente iu 
Truppen iſt die Lage beruhigter. General van der Smiſſen he eu 
Proklamation erlaſſen, worin er ſtrenges Einſchreiten im Falle 1 pr 
Unruhen ankündigt. — Die Nacht iſt hier verhältnißmäßig ruhig b 
laufen. Die Stadt iſt augenblicklich nur von der Bürgergar“ 7 


wacht, da ſämmtliche Truppen in die Umgegend abgegangen fin ger 
Nachts wurde in der Richtung nach Chatelet, Farclennes 4 % 


meries Gewehrfeuer gehört. Gegen Mitternacht wurde von pa 
Hülfe angerufen wo die Hütten- und Kohlenwerke geplündert Di 
in Folge deſſen find 500 Mann dahin abgegangen. — N dad 
Farciennes und Chatelineau haben neue Zuſammenſtöße ſtattheſtge 
wobei mehrere Perſonen getödtet oder verwundet wurden. No 
Truppenverſtärkungen kommen durch Charleroi und werden nach =" 
und Louviere dirigirt. — In Marchlennes wurde durch Ma gu 
ſchläge zur Revolution aufgefordert. In Roux wurden bei einem 
| ſammenſtoß zwei Aufrührer getödtet. u 
Charleroi, 28. März, Abends 7 Uhr. Der Belag a 
zuſtand iſt hier und in der Provinz verkündet worden; das Pane 
hat Befehl erhalten, nach der erſtmaligen Aufforderung fofort ha 
| Waffe gegen die Ruheſtörer vorzugehen. 


General val 1 


Mons, 28. März, Nachmittags 4 Uhr. Ruß 


Smiſſen hat die allgemeine Leitung der zur Herftellung der haft 
den Provinzen Lüttich und Hennegau beſtimmten Truppen 17 
men. Zur Erhaltung der Ordnung in den zentralen Thel ol, 
Provinzen, wo ſich feit heute früh die Lage verſchlimmert haben n 
gehen eben Truppen nach Anderlues und Mariemont ab. In 
regnon und Flenu haben die Arbeiter angekündigt, daß fie die 
morgen einſtellen würden. malt 
Brüffel, 28. März, Abends. Der Verkauf des Jon 
„Le peuble“ iſt verboten. wohl 
Charleroi, 29. März. Die Nacht verlief hierſelbſt une! 
auch aus den benachbarten Ortſchaften iſt bis jetzt nichts Beuneudld 


gemeldet worden. — 


Provinzial- Nachrichten. Nis 
Gremboczyn, 29. m 
(Landwirtbſchaftlicher Verein.) Nach Mittheilung der Hauptoeſ ez 
tung des Zentralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe find von Dean 
wirthſchaftlichen Vereinen Anträge auf 24,000 Stück junge Obs, 
eingegangen, welche eine Ausgabe von 27,000 Mark erfordern "art 
Da aber vom Herrn Minifter dem Zentralverein nur 10 in 
zur Verfügung geſtellt worden find, fo findet der letztere ſich pr 
Zwangslage verfegt, eine bedeutende Reduktion der an denſelba dle 
antretenden Wünſche vornehmen zu müſſen. Mit Rückſicht MM y 
exorbitanten Forderungen einzelner Verbände — einige haben 1. 
3000 Stück gefordert — ſoll eine Reduktion pro rata nicht eint ell 
ſondern ſämmtilichen antragſtellenden Vereinen auf gleiche Weise fon! 
gegengekommen werden. Es würden ſonach auf jeden in Frage daß 
menden Verein 25—30 Stück entfallen, wobei bemerkt wird, nt 
Aepfel⸗, Kirſchen⸗ und Pflaumenbäume mit 25 Pf., Birnen Gre 
dagegen mit 30 Pf. pro Stück berechnet werden. Der Verein 
boczyn wird ſich auch dieſe wenigen Stämme kommen laſſen del 
unter den Mitgliedern verlooſen. Der Zentralverein hält es be All 
außerordentlich ſtarken Nachfrage nach jungen Obſtbäumchen für mel 
Pflicht, den Herrn Minifter für das nächſte Etatsjahr um 
ſung einer größeren Summe zur Befriedigung wenigſtens der gr 
gendften Anträge zu bitten. — Die nächſte Verſammlung des pen. 
eins wird der ſchlechten Wege halber erſt in 14 Tagen ſtatift 
Für dieſe Verſammlung hat Herr Kreisthierarzt Stöhr einen 
eſſanten Vortrag in Ausſicht geſtellt. une de 
Neuenburg, 28. März. (Eiſenbahn⸗Unfall.) In der Näh net 
Station Hardenberg war vorgeftern ein mit vier Ochſen beſpa 
Wagen auf dem Elſenbahngeleiſe feſtgefahren, als der Zug berg 
Es gelang den Fuhrleuten noch die Ochſen auszuſpaunen; der 
wurde jedoch zertrümmert. lichen 
Danzig, 28. März. (Die Nachricht), daß in den Ralf um 
Etabliſſements zu Danzig 400 Arbeiter entlaſſen worden 
wird von der „Danziger Allgem. Ztg.“ für unbegründet ertlätl a 
Flatow, 28. März. (Leichenfund.) Auf der Feldmark af 
uns benachbarten Dorfes fanden Leute die Leiche eines Manne Ole 
dem die Raben und Füchſe bereits ihr Mahl gehalten hatten. in 
Gerichtskommiſſion ſtellte feſt, daß der aufgefundene Berunglücle u 
Töpfer aus L. iſt, der vor einigen Wochen feine Schweſter wer! 


oben bezeichneten Dorfe beſucht hatte und auf dem Rückwege — 
li 


0 

„Schauspieler geworden?“ fragte Chriſtiane, die alm, 
begonnen hatte, den Mittheilungen Schlehdorfs erhöhte 
merkſamkeit zu ſchenken. 

„Komödiant,“ beftätigte dieſer dumpf, „ein ſchöner prä ut 
Junge, ganz das Ebenbild ſeines Vaters. In der Schule gend! 
er vorzüglich. Dann kams über ihn, daß er uns Theater 
vorlas fo ſchön und ſo ſchauerlich, daß wir unfere hellen ES 
dabei weinten, und dann ſang er wieder, daß es Einen bi Deut 
Mark hinein erſchütterte. Sonſt hatte es keinen Zweck. eine 
wir ahnten nicht, wohin das führte, bis er eines Tages mit “ge 
Spielertruppe, die einige Wochen im Städtchen Bor tellun on 
gegeben hatte, heimlich auf und davon ging. Das iſt nun 
an ſechs Jahr her; und ſeitdem betrachten wir ihn als 
Todten, ſo daß wir unſeres Lebens nicht froh werden; ſonſt 
keinen Zweck.“ ; giebt 

„Und dennoch muß er ins elterliche Haus zurückkehren; zeit? 
es doch nur eine Heimath,“ verfuchte Chriſtiane nunmehr ihrer 
Troſt zu ſpenden, als Schlehdorn ſie rauh unterbrach: 


mit einem ſolchen Leben den Anfang machte, der bleibt 5 rc 
's hätte auch keinen Zweck; das getragene Herzeleid würde da 
nicht ungeſchehen gemacht. Aber kein Wort mehr davon, gen 
wenigſten in Gegenwart meiner Frau; denn die hat ihre hit 
Art zu denken.“ 

Unter ſolchen Geſprächen waren ſie wieder bei dem 
thore eingetroffen. Dort ſäumten fie ein Weilchen, um 
Händen an den Griffen der Taſche zu wechſeln. 
ſetzten ſie darauf ihren Weg fort. Chriſtiane wie im 
hingegeben ſchmerzlichen Betrachtungen über ihre Lage, Sch 
ſichtlich befangen und nicht frei von Zweifeln, durch die 1 nun 
junge Waiſe gerichtete Einladung ein Fehl gegen die Haus ol feine? 
begangen zu haben. Je weiter fie ſchritten und je näher ſie 
Heimſtätte rückten, um ſo langſamer wurden ſeine Beweg 
um jo mehr gewann die Leichenbitterphyſiognomie die 


über den ehrbaren Grundbeſitzer. (Fortfegung folgt) 
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bis j fein muß. Der ſpäter eingetretene Schneefall hat die Leiche 


U 
- legt verſteckt gehalten. 
* dial uſterburg, 27. März. (Die Provinzial⸗Konferenz der Gym⸗ 
busen tieren, wird in dieſem Jahre in den Pfingftferien hierſelbſt 
pt Er Die Räume des Schützenhauſes find zu dieſem Zwecke 
m egt. 
a % Cöslin, 28. März. (Der hieſige Erſte Staatsanwalt) erläßt 
a Rt. „Deffentlicen Anzeiger“ der Beilage zum „Amtsblatt“ der Kgl. 
wi derung folgende merkwürdige Bekanntmachung; 
„I nahm „Den Polizeibehörden wird bekannt gemacht, daß die Beſchlag⸗ 
nit e der Druckſchrift in Bun idruck und Plakatformat: 
el. „Monopol⸗Liqueur aus der Rum⸗, Sprit: und Liqueurfabrik 
ai von Gebrüder Wolff in Liſſa i. Poſen“ — Deucker M. Kor⸗ 
mie) ulter- Breslau.) 
% u in Bilde des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck, welcher dekorirt 
We em päpſtlichen Chriſtusorden verſchiedene Schriftſtücke mit Füßen 
a bm angeordnet worden iſt.“ — Ein jüdiſches Machwerk dieſe 
die Druaſchrift! 
m ſterode, 28. März. (Garniſonwechſel.) Am geſtrigen Nach⸗ 
0 120 langte mittelſt Extrazuges das 1. Bataillon nebſt Stab des 
5 uf. reuß. Jufanterie-Regimens Nr. 44 hier an, um dauernd feinen 
if Malt in den neu erbauten Kaſernen zu nehmen. 
u tf rtelsburg, 25. März (Sparkaſſenweſen.) Der hleſige Kreis- 
9 führt vom 1. April d. Js. ab das Pfennig⸗Sparſyſtem ein, 
. Ri auch in den von der Sparkaſſe weiter entfernten Orten des 
in An der Sparſinn bei der ärmeren Bevölkerung und den Kindern 
a la werde. An 22 verſchiedenen Orten find 27 Sparmarkenver⸗ 
on, 35 eingerichtet, von denen 18 durch Lehrer übernommen 
I, find, 
97 
0 


kön Ainigsberg. 26. März. (Die hieſige Buchbinder ⸗Inuung) 
Mannen Mittwoch den 24. die Feier ihres dreihundertjährigen Ju⸗ 
1 Yun ömgsberg, 26. März. (Bosheit.) Eine Frau, welche wegen 

igung eines Mädchens zu 20 Mark Strafe verurtheilt worden 
„e goß ihrer Gegnerin aus Rache Scheidewaſſer auf den Leib, was 


# "inere Beſtrafung jener zur Folge haben wird. 
da Önigsberg, 29. März. (Verſchiedenes.) Nicht nur in der 
„ bun eines Vaters, ſondern auch in der ſeiner Söhne kann man 


fur ul nicht vorſichtig genug ſein. Dieſe Vorſicht hatte ein hie⸗ 
ee wohlhabender Maurer gänzlich außer Acht gelaſſen, und noch 
Pd Weite Unvorſichtigkeit dazu begangen, feinen Sohn Friedrich, 
„al kaurergeſellen, fein Grundſtück auf dem Tragheimer Ausbau 
1 Funda vorigen Jahres zu verſchreiben. Friedrich nahm, Herr des 
„ bun ſtlics geworden, zunächſt eine Summe Geldes auf das Beſitz⸗ 
1 ſleßlaf und verwirthſchaftete daſſelbe in kurzer Zeit, ſo daß es 
I lich zur Subhaſtation kam. Als Verwalter wurde der Vater 
1 biegt, worüber ſein Sohn und deſſen zukünftiger Schwiegervater 
b Doug dem Maße ärgerten, daß fie die von demſelben muthmaßlich 
MA har ageſetzte Abſicht, das Beſitzthum wieder an ſich zu bringen, da⸗ 
„ lune zu vereiteln ſuchten, indem fie gemeinſchaftlich das Haus von 
Fee eraus abzubrechen, das Inventar zu verkaufen, Oefen, Wände 
* Run nälig zu demoliren begannen. Als Freitag der Vater dieſem 
d 7 ein Ende machen wollte, wurde er von ſeinem dankbaren 
N lebevollen Sohne noch dazu mit einem Stocke geſchlagen und 
0 Janümbedentend an der linken Hand verletzt. Die beiden Häuſer⸗ 


— — m — — — — —— ü — —rV .. — . —ꝗ—U . 


Ey pan mmerer wurden natürlich verhaftet. — Aus Furcht vor Strafe 
nd am Sonnabend Abend die elf Jahre alte Tochter einer Wittwe 
. ab. Polniſchen Straße vom dritten Stockwerk durch das Fenſter 
. 20 Das Kind fiel glücklicherweiſe auf weichen Schnee und ver⸗ 
v da c äußerlich nur das linke Handgelenk, ſcheint aber doch innere 
„e Rungen davon getragen zu haben, denn es klagt über Schmerzen 
0 un deen. wenn es ſpricht. Das Mädchen war von anderen Kine 
er gbeſchuldigt worden, beim Spielen auf einem Hausflur in dorti⸗ 


Rp gend aus den Kleidern eines Faktors 50 Pfennige geſtohlen 
en, hatte indeſſen lebhaft ihre Unſchuld verſichert, und betheuerte | leiher für vier Mark. Das Geld ging natürlich in Branntwein und 


1 
und nach dem Sprunge durch das Fenſter, die Wahrheit geſprochen Bier auf. 
Ir 
1 


ht at aus Furcht vor unſchuldig zu erleidender Strafe den Tod ge⸗ 
Gen U haben. — Eine Flucht über die Dächer erregte am Sonn⸗ 
die zin der Löbnichtſchen Langgaſſe einen großen Menſchenauflauf. 
N leben au eines hieſigen Vergolders ſollte aus, beſſer unerörtert 
her den Gründen verhaftet werden. Die Frau ſuchte ſich nun 

N eſtnahme dadurch zu entziehen, daß ſie ſich durch ein Fenſter 
0 * vier Stock hohe Dach des betreffenden Hauſes flüchtete, von 
dae das Nachbardach kletterte und auch noch das Dach des Neben⸗ 
A d ſclßlich erreichte. Dort aber waren die örtlichen Verhält- 
Nein artig, daß die Frau nicht weiter konnte, ſo daß fie ſich nun 
Moin 9 dem Polizeibeamten ſtellte, der ſie unter Begleitung einer 
Ar 9 enſchenmenge, welche das ſeltſame Schauſpiel angelockt hatte, 
ahm hel brachte. — Wegen wiederholten Betruges, Führung 
Ache amens, unbefugter Führung des Adels und Gebrauchs ge 
N Legitimationspapiere iſt dieſer Tage in Berlin der frühere 
ü tber Guſtav Schmidt aus Königsberg verhaftet worden. Der⸗ 
ban N ſich ſeit dem Frühjahr 1884 unter dem Namen eines Frei ⸗ 
dean u hmiebefed-Wartenberg in Potsdam, Deſſau, Zerbſt, Biele⸗ 
äh 


Wilhelmsdorf aufgehalten und auf kurze Zeit auch einige 


In 15 die er unter dem angenommenen Namen um Darlehne und 
N BR hat gebrandſchatzt. 
| Na, omberg, 26. März. (Pferd ertrunken.) Ein hieſiger Wagen» 
lagen ſchickte geſtern Vormittag fein von einem ca. 18jährigen 
mer bedientes Einſpänner⸗Fuhrwerk unter Mitgabe mehrerer 
in der Fiſcherſtraße nach der Brahe zur Beſorgung von 
dune Mer, weil heute Waſchtag war. Hierbei gerieth das mit der 
leite nach dem Ufer zugekehrte Fuhrwerk etwas zu weit in die 
| e Wagen rollte nach rückwärts und zog das Pferd mit hin⸗ 
17 0 ö Im kritiſchen Augenblick ſprang der Kutſcher vom Wagen 
N lichte durch Ergreifen der Zügel das Pferd zu retten, wobei 
ene chige Thier jedoch ſcheute und, noch mehr zurückfahrend, um ſo 
N ce en Untergang in dem Element fand. Das ertrunkene Thier 
n . 900 bis 1000 Mark werth. Man ſuchte Pferd und 
boten Pfade vergeblich, bis man ſie endlich feſtgehakt bei einem der 
fühle an der Stadtſchleuſe fand. 


Lokales. 


Thorn, den 30. März 1886. 
N „(Bischof Joh. v. d. Marwitz +.) Geſtern Nach⸗ 
h if 00 iſt der Biſchof von Kulm, Johannes v. d. Marwitz, 
N 0 


n ger Krankheit, wohl verſehen mit den Sterbeſakramenten, 
N * 2 


(1 der Lungenentzündung geſtorben. 
ur. 
N un ft hier morgen Mittag 1 Uhr 10 Minuten mittelft Extra⸗ 


Militäri ſches.) Das Pomm. Pionier ⸗ Bataillon 


een Süddeutſchland beſucht. Sch. bat hauptſächlich hochgeſtellte 


mehrere werthvolle Geſchenke zu. 


* 


Seiten der St. Jakobskirche gingen dem allverehrten Seelſorger fachen, innigen und melodlöſen Meditation des Altmeiſters Bach! Ueber 


Die kirchliche Feier des Jubiläums 
iſt der Faſtenzeit wegen auf Mittwoch den 24. Mai d. Js. verlegt 
worden. 

— (General⸗Kirchenviſitationen.) Auch während 
des bevorſtehenden Sommerhalbjahres werden in unſerer Kirchenprovinz 
zwei General⸗Kirchenviſttationen abgehalten werden und zwar die oſt⸗ 
preußiſche unter Vorſitz des Herrn General-Superintendenten Dr. 
Carus in der Diöceſe Oſterode und die weſtpreußiſche unter der 
Leitung des General-Superintententen Herrn Dr. Taube im Kreiſe 
Karthaus. 

— (Die erſten Frühlingsboten), Störche, Lerchen, 
Staare und Kiebitze, ſind bereits da, in den Gärten heben ſchon die 
erſten Frühlingskinder ihre Köpfchen in die Höh'. Nicht lange mehr 
wird es dauern bis auch die Natur im Lenzesſchmucke prangt. 

— (Kreditbank Donimirski, Kalkſtein, Lys⸗ 
kowski und Ko.) Geſtern fand im „Muſeum“ eine General- 
verſammlung ftatt, in welcher der Geſchäftsbericht pro 1885 erſtattet 
wurde. Darnach hat die Bank einen Reingewinn von 32,500 
Mark 76 Pfennige erzielt, welche Summe dem Verluſtkonto gutge- 
ſchrieben wird, wodurch daſſelbe ſich um 364,493 Mark 01 Pfg. er- 
mäßigt. 

— (Die Aktien⸗Geſellſchaft „Polniſches 
Muſeum Thorn“) hielt! am 28. d. M. eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Es wurden gewählt: Herr Ludwig Slaski-Thorn zum 
Direktor, die Herren Eduard Donimirski⸗Liſſomitz und Theodor Ru⸗ 
pinsfi-Thorn als Beiſitzer und zu Mitgliedern des Aufſichtsraths die 
Herren: Boleslaw Koſſowski⸗Gajewo, Dr. Leon Szuman- Thorn, 
Rechtsanwalt Dr. Michael Hulewicz-Thorn, Leon Czarlinski⸗Zakrzewko, 
Adam Szwabe⸗Thorn, Joſef Gajewski⸗Pionikowo und Joſef Kwiat⸗ 
kowski⸗Thorn. 

— (Pendelzüge.) Wegen Sperrung der Paſſage über die 
Weichſel kourſiren ſeit geſtern zwiſchen Halteſtelle Thorn Stadt und 
Bahnhof Thorn wieder ſogen. Pendelzüge. 

— (Mit dem Baueiner Feldeiſenbahn) vor dem 
früheren Gerechten Thore vom alten Feſtungswalle längs des Prome⸗ 
nadenweges bis zum Stadtgraben iſt geſtern begonnen worden. Die⸗ 
ſelbe ſoll zur Zuſchüttung des Stadtgrabens benutzt werden. 


— (Handwerkerverein.) In der nächſten Donnerſtags⸗ 


figung wird Herr Bürgermeiſter Bender einen Vortrag über 
„Kirchliche Wirren in Thorn zur Zeit der Huſſitenkriege“ halten. 
Ferner wird Herr Buchhändler Walter Lambeck über den deutſchen 
Buchhandel ſprechen. 

— (Auf den Bauplätzen) der hieſigen Zimmer- und 
Baumeiſter hat ſich ſeit einigen Tagen ein ſehr reges Treiben ent⸗ 
wickelt, denn die Bauthätigkeit iſt in vollem Gange. 

— (Die Promenadenwege) von der Stadt zu den 
Vorſtädten und zur Mocker ſind jetzt ſchon ſo trocken, daß ſie zu 
Spaziergängen benutzt werden können. Die Bewohner der Stadt 
machen davon bereits den ausgiebigſten Gebrauch. 

— (Von der Weichſel.) Aus Kulm meldet ein Telegramm 
von heute Vormittag: Weichſeltrajekt hier nur noch zu Fuß über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht für Perſonen und Poſtſendungen jeder Art. 

— (Das Eis auf der Weichſel) hat ſich heute an der 
Eiſenbahnbrücke in Bewegung geſetzt. Ein Theil blieb bei der Ueber⸗ 
fähre ſtehen, der andere ſchwamm bis zum Zollhauſe. Seit geſtern 
iſt die Weichſel um einen Fuß gewachſen. 

— (Ein netter Stiefvater!) Der vielfach vorbe⸗ 
ſtrafte Arbeiter S. erhielt von ſeiner erwachſenen Stieftochter den 
Auftrag, ein Packet zur Poſt zu befördern. In dem Packet befand 
ſich eine Uhrkette aus Haar mit Goldbeſchlag, die für den Bräutigam 
des jungen Mädchens beſtimmt war. Der gewiſſenloſe Stiefvater, 
welcher gewußt haben mußte, was das Packet enthielt, öffnete daſſelbe, 
nahm die Uhrkette an ſich und verſetzte letztere bei einem Pfand⸗ 


— (Selbſtmord.) Geſtern Nachmittag erhängte ſich der 
Weichenſteller Eduard T. aus Podgorz, der ſich hier bei ſeinem 
Schwiegervater aufhielt. Als Motiv zu der traurigen That wird die 
Entlaſſung T.'s aus dem Bahndienſte bezeichnet, welche wegen Trunken⸗ 
heit erfolgte. 

— (Polizeibericht.) 10 Perſonen wurden arretirt, darunter 
zwei Kantoniſten wegen Straßenlärms. 


Sinfonie - Konzert, 

Die letzte Hälfte der abgelaufenen Winter⸗Konzert⸗Saiſon unter⸗ 
ſchied ſich weſentlich von der erſteren: die verſchiedenartigen und in 
ihrem Werthe oft zu hoch veranſchlagten „Virtuoſen⸗Konzerte“ hat 
uns die letzte Hälfte nicht gebracht, dafür hat ſich unſer muſik⸗ 
liebendes Publikum ganz den Elite⸗Konzerten der Infanterie⸗Kapelle 
widmen können. Es war dies um ſo wünſchenswerther, als die 
heimiſche Kunſt — im lokalſten Sinne des Wortes genommen — 
unter übermäßiger Unterſtützung nicht gerade zu leiden hat und die 
Sinfonle-Konzerte der Infanterie⸗Kapelle in der That vollwerthig 
genug ſind, um die Beachtung aller Muſikfreunde zu verdienen. Die 
genannte Kapelle nimmt unter den Militärkapellen eine Ausnahme⸗ 
ſtellung ein, auf die ſie ſtolz ſein kann. Nicht jeder Kapelle wird 
man es nachrühmen können, daß ſie in der Pflege der klaſſiſchen 
Muſik ein Uebriges thut, wie dies bei unſerer Infanterle⸗Kapelle der 
Fall iſt. Alle Mitglieder der Kapelle partizipiren an dieſem Ver⸗ 
dienſte, in erſter Linie aber Herr Kapellmeiſter Friedemann, 
denn der Dirigent iſt doch immer die Seele des Ganzen, derjenige, 


welcher anregend und leitend auf die übrigen Mitglieder einwirkt. 


Das Bataillon erhält in den Haſenberg⸗Baracken Quartier; 


bi 

wa dort einquartierten Truppentheile find in der Leibitſcher 
Sebaſtian 

0 Eröffnung der Schifffahrt durch Kähne nach hier überführt. 


Ba 0 e untergebracht. Die Geräthſchaften des Bataillons werden 


a 
bund Jubiläum.) Heute wurden es 25 Jahre, daß Herr 


. Wiereinski die Weihe als Gelſtlicher empfangen hat. Von 


Dieſes fleißige Vorwärtsſtreben der Infanterie⸗Kapelle ſollte von 
unſerem muſikliebenden Publikum freudig aufgenommen werden, denn 
wir können eine gute Muſik nur hören, wenn wir ſie uns durch 
unſere Unterſtltzung erziehen. Ein großer Theil der Muſilfreunde 
Thorns ſcheint auch bereits zu dieſer Anſicht gekommen zu ſein, da 
der Beſuch der Sinfonie⸗Konzerte im Allgemeinen ein befriedigender 
war. Das geſtrige fünfte und letzte Konzert war ebenfalls zahlreich 
beſucht. Die Glanzuummer des Programms bildete die Sinfonie 
Nr. 6 D-moll von J. Raff, ein Tonwerk von meiſterhafter Kompo⸗ 
fition, welches Raff ſelbſt ſehr richtig zals heroiſch in Inhalt und 
klaſſiſch in der Form bezeichnete. Die Sinfonie ſchildert den Lebens- 
lauf des Menſchen nach dem Motto: „Gelebt — Geſtrebt — 
Gelitten — Geſtritten — Geſtorben — Umworben.“ In den erſten 
beiden Sätzen Allegro non troppo und Vivace wird das Leben 
und der Kampf um das Leben ſehr anſchaulich charakteriſirt, während 
das wunderſchöne Larghetto, quasi Marcia funebre in ernſter, 
ergrelfender Weiſe den Abſchied vom Leben verbildlicht, worauf das 
lebendige Finale folgt. Die Aufführung ſelbſt verdient volles Lob 
und wurde lebhaft applaudirt. Der zweite Theil des Programms 
enthielt: „Sphären⸗Muſik“ von Rubinſtein, Meditation von 
Bach, Concertino militaire für Cornet à Piston 
von W. Herfurth und Ouvertüre zu Op. „Tannhäuſer“ von Richard 
Wagner. Ueber die Rubinſtein'ſche Komposition haben wir uns ſchon 
früher geäußert. Welcher Kontraſt zwiſchen ihr und der klaſſiſch ein⸗ 


—. —. —T —.—... — — —. ERBE RE" 


Warſchau, 30. März, 2 Uhr 10 Min. Waſſer⸗ 


das „Concertino militaire“ werden jedenfalls die Anſichten unter 
den Konzertbeſuchern auseinandergegangen ſein. Nach unſerem Ge⸗ 

ſchmack find derartige nur für das Virtuoſenthum geſchriebene und auf 

den bloßen äußeren Effekt berechnete Muſikſtücke nicht. Intereſſe für 

uns hatte auch nur die korrekte und überraſchend leichte Ausführung des 
Solo's durch Herrn Säbiſch. Mit der herrlichen Ouverture zu Oper 
„Taunhäuſer“ von Wagner ſchloß das Konzert ab und hinterließ ſo 
einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer, denn wer wäre wohl im 
Stande, ſich der elementaren dramatiſchen Gewalt der Wagner'ſchen 
Muſikdichtungen zu entziehen !? 


Ja 20, Mer, der U ora Tree 
| 


amwichoft, 29. März, U lihr Nachts. Heute 
1 uhr Vorm. Eisgang bei 4,13 m. Waſſerhöhe. 
Tarnobrzeg telegraphirt: Einmündung der San in 


die Weichſel. Eis auf der Weichſel und San heute 


abgegangen. ; 
Plock, 30. März, II Uhr 50 Min. Eis gebrochen. 
Waſſerſtand 10 Fuß. 


ſtand geſtern 2, heute 2,61 m. Eis bei Warſchau 
noch nicht abgegangen: 

Warſchau, 30. März, 2 Uhr 15. Min. Bei 
Wloclawek heute früh 5 Uhr das Eis bei 3,41 m. 
Waſſerhöhe theilweiſe abgegangen. 

ärſchau, 30. März, 5 Uhr 12 Min. Nach⸗ 
Zawichoſt geſtern 4,13, 


mittags. eute 4,15 m. 
Uu die Medaktien verantwortlich Baul Domdrowaki in Thorn 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. März. 


129.3. 86 | 30 J3 88. 


Schluß Conireminendruck. 


Fonds: luſtlos. 
Ruſſ. Banknoten 


Be 201— 25] 201—85 
Warſchau 8 Tagge 


201-10 201—60 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 fehlt fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5 / j 62—80] 62—80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56— 90 57 


101-70 101-70 
10 1— 70] 101-70 
162 — 85] 162— 30 


Weſtpreuß. Pfanphriefe 2% . 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen gelber: Apri-Maii , . . 157 —25| 156 
Septemb.⸗Oktob. 3 166 165—50 
loko in Newyork 93%, 9317, 
Roggen. los... ih, 136 136 
April⸗ Mai 135 — 70] 136 
Mai:Juni . 137 —50| 137 
Stptemb.-Dftob 140—75| 141 
Rüböl: April⸗Mai „ 43 —70 43—80 
Septemb.»-Dltober 2 0000 46—30) 46—40 
eee eee ke Nee 35 34—50 
April⸗Mai 37 36—70 
Juli⸗Auguſt. 39 38—70 


Auguft-Scptember f . 39—60 39—30 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 29. März Ketreide⸗Börſe. Wetter: Warmes Wetter, 
Morgens Regen. Wind: SW. 
Weizen bei ſchwacher Zufuhr wurden ſowohl für Tranſit wie inländiſche 
Waare unveränderte Preiſe bewilligt Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
128pfd. mit Geruch 156 M, rothbunt 126pfd. 154 M, rotb bezogen 129pfd 
155 M. roth 127 §pfd. 158 M., hellbunt 127pfd. 156, 158 M., hochbunt 
130 pfd. 161 M., Sommer- 25pfd. 156 M per Tonne. Für polniſchen 
zum Tranſit bunt beſetzt 120 Ipfd. 130 M, bunt 122 Zpfd. 133 M, hellbunt 
123pfb 139 M, rothbunt 13lpfd 141 M, ferner vom Speicher hellbunt 
120pfd 132 M., 122 Zpfd. 136 M., alt hochbunt 123 4pfd. 146 M. per 
Tonne. Für ruffiihen zum Tranſit bunt krank 109pfd. 110 M per Tonne. 
Termine April-Mai 138 M. Br. 137 50 M Gd, Mai⸗Juni 139 M. bez, 
Juni⸗Juli 14150 M Br, 141 M. Gd, Juli-Auguſt 143 50 M. Br, 148 
M. Gd Sept.⸗Okt 146 M. Br. 145 50 M. Gd. Regulirungspreis 138 M. 

Roggen inländiſcher gut gefragt. Tranſit fehlt Zufuhr. Bezahlt iſt 
118pfd krank 121 M., 117pfd bis 118pfd. 122 M, 118 9pfd. 123 50 M, 
122pfd. bis 124pfb 125 M. Alles per 120pfb. per Tonne. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 125 M. Br., 124 M. 
Gd., unterpolniſch 100 50 M. Br, 100 M. Gd., Tranſit 9950 M Br., 99 
150 1 waeren inländiſch 124 M., unterpolniſch 101 M., Tranſit 

ar 

Gerſte iſt nur inländiſche große 115pfob 128 M. per Tonne gehandelt. 
Hafer inländiſcher 118 M per Tonne bez 


Königsberg, 29 März. 


Spiritusbericht Pro 10,000 


Liter pCt ohne Faß. Loco 35,50 M. Br., 35.25 M. G, 35,25 M. bez 
pro März 35,75 M Br, 35,25 M Gb, — — M. bez., pro Frühjahr 
37,00 M., Br. —,— M. ©, — — M. bez., Mai-Juni 37,50 M. Br., 
. „ —.— M bez., pro Juni 38,00 Br., —.— . 
Gd., —,— M. bez, pro Juli 38,75 M. Br. —,— M. Gd., ——M. bez. 
pro Auguſt 39,50 M. Br., —,.— M. Gd. —— M. be. pio September 
40,00 M. Br. —— M. Gd, —— M. bez 


Berlin, 29. März. (Städtiſcher Central Vie hhof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion Zum Verkauf ſtanden: 3914 Rind er, 
8912 Schweine, 1708 Kälber und 16988 Hammel Die warme Witterung 
neben dem erheblich en Auſtriebe wirkte ſehr lähmend auf das Geſchäft ein 
und hatte insbeſondere bei Schweinen, ſodann aber auch bei Kälbern und 
Rindern ein Weichen der Preiſe zur Folge In Rindern verbleibt bedeutende 
Ueberſtand, ältere große Ochſen waren ganz vernachläſſigt. Man zahlte fiir 
1. Qualität 47 — 52, 2. Qualität 42 — 45, 3. Qualität 32—37, 4 Qualität 
28 31 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Auch der Schweinemarkt wurde 
nicht geräumt, der Export war ganz unbedeutend. 1. Qualität 48— 49, 
2 Qualität 45—47, 3. Qualität 41—44, Galizier 40 —43, leichte Ungarn 
etwa 44 M. für 100 Pfund mit 20 Prozent Tara; Bakonier 42—44 Mark 
für 100 Pfund mit 50 Pfund Tara auf das Stück — Kälber — bei 
äußerſt flauem Handel — 1. Qual 37—47, 2. Qualität 28 —36 Pfg für 
das Pfund Fleiſchgewicht — Auch bei Hammeln, obwohl der Bedarf der 
Exporteure nicht unbedeutend war, erzielte gute und beſte Waare nur knapp 
die früheren Preiſe, während Kia 4 kaum verkäuflich war und großen 
Ueberſtand hinterläßt. 1. Qualität 44 — 48, engl. Lämmer in beſter Qualität 
bis 50 Pfg. 2. Qual, 34—42 Ba. für das Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 30. März. 


29. 2hp| 757.5 4 15.6 sw: 
10hp | 756.8 ＋ 9.0 © 
30, 6ha | 755.3 ＋ 9.3 sw: 


Waſſerſtand deu Weichſel bei Thorn am 30. März. 2,66 m. 
— — — — — — 


(Berlin⸗ Görlitzer Eiſendahn 4½ pCt. Priori⸗ 
täten Lit. C.) Die nächſte Ziehung findet Mitte April ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ca. 3 / pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
en Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 
100 Mk. 
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la ou) 
eute Abend 5°,, 
Uhr entriß uns 

der unerbittliche Tod 

unſeren einzigen, 

inniggeliebten Sohn 

Bruder, Schwager 

und Onkel, den 


Schmiedemeiſter 


Gustav Krüger 
in ſeinem noch nicht vollendeten 
30. Lebensjahre. 
Um ftille Theilnahme bitten 
Thorn, den 29. März 1886. 
dle Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Dionnerſtag, Nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Heilige Geiſt⸗ 
ſtraße 193 nach dem altſt. Kirch⸗ 
pbhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, 2. April cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf der Bazarkämpe ca. 47 Rmtr. 
Klobenholz und 10 Rmtr. Strauch 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 

baare Zahlung verkauft werden. 
Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. 
Thorn, den 30. März 1886. 
Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Die bei der Fortifikation hierſelbſt 
während der Zeit vom 1. April 1886 
bis 31. März 1887 erforderliche 
Lieferung an Taubenfutter ſoll am 

Montag, 5. April cr. 

Vormittags 11 Uhr 

im Fortifikations⸗Bureau in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden und werden 
Unternehmer zur Bethei ligung hiermit 
aufgefordert. 
: Die bezüglichen Bedingungen liegen 
im genannten Bureau zur Einſicht aus, 
können aber auch gegen Erſtattung der 
Kopialien auf Verlangen abſchriftlich be— 
zogen werden. 

Thorn, den 30. März 1886. 

Königliche Fortifikation. 
e ee Die auf der Bromb. 
2 Vorſt. I. Linie befaunt 
gemachte Auktion iſt aufgehoben 
Thorn, den 30. März 1886. 
Beyrau, Gerichte vollzieher. 


Mein Bureau befindet 
ſich jetzt 
Breitestr. No. 446, 


über dem Laden des Hrn. 

Gabali, gegenüber meinem 

bisherigen Bureau. 
Schlee, 


Rechtsanwalt. 
IJröbel'ſcher 


Kindergarten. 


Anmeldungen neuer Zöglinge erbitte 
Mittwoch den 31. d. Mts. von 
2 bis 6 Uhr Nachmittags in meiner 
Wohnung Soglerstrasse 136 parterre. 


Dr. Clara Kühnast 


Amerikanifhe Zahnärztin 
8 Oulmerstrasse 319. 
Die beliebten 


Marzipaneier, 


ſowie alle anderen Sorten Oſter⸗ 

eier, nur eigenes Fabrikat, daher viel 

billiger, empfiehlt die Conditorei von 
Otto Lange. Neuſtadt. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) kann ſich melden im Bureau 
der Garniſon⸗Verwaltung. 


GO eſucht "og 
Agenten u. Reiſende zum Verkauf von 
Caffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Cigarren an Private gegen ein Firum 
von 500 Mark und gute Proviſion. 
Hamburg. J. Stiller & Co. 


Als geprüfte 


Krankenpflegerin 
empfiehlt ſich den hochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften Agnes Heise, 

Gerechteſtr. 104, 2 Tr. 


Einen Lehrling 


äckerei ſucht 
zur BA 9 A Bäckermeiſter. 


— ä .— 


* 


Bekanntmachung. 

Vom Montag den 29. d. M. einſchließlich werden wegen Sperrung 

der Paſſage über die Eisdecke der Weichſel bis auf Weiteres zwiſchen dem 
Bahnhof⸗Thorn und der Halteſtelle Thorn-Stadt wieder täglich Perſonenzüge 
nach folgendem Fahrplan verkehren: 


Thorn⸗Bahnhof Abf. 122» N. 1˙ N. 4 N. 
„ Stadt Anl. 12 N. DEN. 4 N. 
„ Stadt Abf. 12 N. 1 N. Au N. 
„ Bahnhof Auf, 12 N. 1˙ N. 42 N. 


Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe 
von 5 Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Tage giltige Billets zur ein⸗ 
maligen Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn-Bahn⸗ 
hof auch Schülerbillets zur beliebigen Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der 
Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig ausgegeben. 

Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den Billet⸗ 
Verkaufsſtellen ſtatt und iſt die Expedirung des Gepäcks ausgeſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn, den 28. März 1886. 

Königliches Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Sa 
N 


08 Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


Masch lederhandschuhe, 


weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, Wild⸗ und Rennthierleder; 


Beinkleider und Reitbesätze 
ug 


Er in Ziegen-, Kalb, Wild⸗ und Rennthierleder. 
Beſtellungen nach Maaß werden ſofort ausgeführt, wie 
auch das Waſchen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 
Hochachtungsvoll 


F. Menzel 


Handſchuhmacher u. Mandagiſt, 
Thorn, Butterstrasse 145. 
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Den Eingang der 


Neuheiten 


Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Anzug⸗ 
und Paletot⸗Stoffen 


erlaube ich mir meinen hochgeehrten Kunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 


H. Hoenke 
Militär -Effekten Fabrik, 


Werkſtatt für Uniformen und feine Civil⸗Herren⸗ Garderoben. 


FEE 
M. Lorenz Thorn 


R Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 
Cigarren-, Cigaretten- und Tabaks-Handlung 


empfiehlt: 
gute abgelagerte Cigarren qun.er altät-Olgarren: 3 5 
in allen Preislagen. Triumph e 0 
Gigaretten, holländer und | Fick-Nick A 5,00 
Der} Colibri 8 6,00 
türkifhe Tabaltie, Pfeifen, Superba (holländer) g 6,00 
Cigarren- u. Cigarettenſpitzen, an e 900 
deutſche und franzöſiſche | Pirlomatico Ba 


ee Provecho REN NUR, 
e Umzugshalber we 


verkaufe mein ganzes Lager beitehend aus: Militär: und Beamten⸗ Mützen, 
dito Effekten, — ſilb. Schärpen, Portepee's, Achſelſtücke, Säbel, 
Koppel, Troddeln u. ſ. w. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Desgleichen die bereits eingegangenen Neuheiten von Hüten und 
Mützen für Herren und Knaben in modernſter Form, empfehle als 

äußerſt billig, und bitte um geneigten Zuſpruch. 1 
C. Kling, 


Feld, Gras, Wald-, Gemüſe⸗ 
und Blumen⸗Sämereien 


in friſcher und beſter Qualität empfiehlt die 


Samen⸗ Handlung 


B. Hozakowski, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Wodek. 


Am 5. April 1886 von Vormittags 


10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr. Wodek an Kiefernholz 


100 rm Reiſer III. 


Wodek, den 28. März 1886. 


ca. 3100 Rm. Kloben, 


„ 2000 
aus den 


gemacht. 


Kapitalien 
gegen ſichere Hypotheken vermittelt 


Ernst Rotter 
Tuchmacherſtraße Nr. 172. 


wird von den berühm⸗ 
teſten Aerzten in Paris 
empfohlen und von der 
eleganten Damenwelt 
allgemein angewandt. Dieſes 
unvergleichliche Product bes 
ſeitigt in einer Nacht 
alle Froſtdeulen, Lippenriſſe, 
iſt unerſetzlich gegen aufge» 
ſprungene Haut, rothe Hände, 
Gefichtsröthe und macht die 
Haut blendend weiß, kräftigt 
und parfiimirt fie. 

Das Poudre Simon und die Seife a Iz Cröme 
simon beſitzt daſſelbe Parfüm und vervollſtän⸗ 
digt die vorzüglichen Eigenſchaften der Créme. 
Arfinder J. Simon, 36, rue de Provence, Paris. 


Hauptdepot: Julius Hoppe, Coiffeur. 
Ein gut erhaltenes 
Kabriolet, 


ein⸗ und zweiſpännig, billig verkäuflich. 
Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Unterleibskrankbheiten, 
Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, veltnäſſen, Blutharnen, Blalen- 
und Nierenleidven behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Dis von Herrn Landgerichtspräſident 
Röstel ſeit 6 Jahren innegehabte, 
neu renovirte Wohnung Seglerſtr. 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. April 
1886 anderweitig zu vermiethen. Näh. 
Auskunft bei J. Keil, Butterſtr. 91. 


Ein kleine Wohnung u. ein möbl. 
Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 


1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
Entree, Balkon nebſt Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer Carl 
Roeseler, Gr. Moder, v. d. Leib. Thor. 


Belauf Dombken und Unterwalde: 
50 Stangen IV. Kl., 4140 rm Kloben, 620 rm Knüppel, 3 rm 
540 rm Reiſer 11, 2500 rm Reiſer III. 
Belauf Bärenberg: 
43 Stück Bauholz IL—V. Kl., 10 Bohlſtämme, 50 Stangen 
2000 rm Kloben, 1300 rm Knüppel, 44 rm Reiſer 1. Kl., 500 rm 


Belauf Wodek, Grünfliess und Kienberg: 
13 Stück Bauholz 11.—V. Kl., 
900 rm Knüppel, 4 rm Reiſer 1, 250 rm Reiſer III. 

Belauf wsetau und Kabott: 
1500 rm Kloben, 200 rm Knüppel, 60 rm Reiſer 1. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


” 200 „ 

„ 1500 „ Spaltknüppel ) 
„ 1000 „ runde Knüppel) 

„ 500 „ Reiſer I. Kl. (ſog. 


„ Reiſer III. Kl. (Strauchhaufen) 

Schutzbezirken Karſchau (21, 1, 8), Rudak (Jagen 235 tel 

Lugau (Sagen 288, 187), Schirpitz (Jagen 266, 269) und Ku 
(Jagen 324, 338, 340, 342) 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf komm 

auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 5 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitatio 


— nn 


Reiſer l, 


Reiſer II., 


47 Bohlſtämme, 5000 rm Kloben, 


Der Oberföͤrſter 
Wallis. 


Holzverkaufs-Bekanntmachung. 

1 Königliche Oberförſterei Schirpitz. h 
Am 7. April 1886 von Vormittags 11 Ahr A 
jollen in Ferrarl’s Gaſthaus in Podgorz 
ca. 170 Bohlſtämme, ca. 10,000 Stück Stangen I.— III. Klaſſe 
latten, Rundlatten und Leitenbäume), ca. 20,000 Stück Stangen IV.— 
ſämmtliche vorſteh. aufgeführte Nutzhölzer event. zu er 

mäßigten Preiſen, ferner 


Spalt 
Yin K. 


2 M. langes Knüppelholz (Pfahlholz), 
I. und II. Kl. 


geputzte Reiſer), 
230% 


lende Sol 


1. petan 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 27. März 1886. 8 

Der Oberföriter 
Wiesmann. 


Sehr günſtige Lotterie-Offerte. 
Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 13 /4., Voll-L. 10 M., 
Marlenburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 
Ulmer Dombau: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 27./4., Loos 
Alle 3 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 17 Mk. 
General- Debit K. Fase. Mülheim (Ruhr) und Cassel. i 


Lot. z 


19.14., Loos 3 M., Liste 2 a 
3 M, Liste 2 


; 1 8 
chtverein. Jeden Mitwoch 5 
müthliches Zuſammenſein bei 3017 
Gewerbeschule. 


Unterricht in allen Zweige l 


Handarbeit. Anmeldungen sine 
Vormittags bis 1 Uhr in 


Wohnung. 
Er Clara Engeh, 1. 
Goppernicusitt. 


3 1 
„Lilienmilchseif® 3 


beſeitigt Jofort alle Sommeribr? eint 


= t 
Penfionäre finden noch Aufnahlll- „ei 
Annenſtraße 181, 2 155 
einen werthen Freunden uu ung, 
N kannten die ergebene Mitthe 
daß ich mit dem heutigen Tage 9 
180 
ol, 


Arabersir. No 


00 
vis-a-vis Arenz · Hot 


Gaſtwirthſcha 


i K 
mit Fremdenverke 
eröffnet habe. ule / 
Für gute Speiſen u. Ge 
ſowie freundliche Bedienung un u pt 
eingerichtete Fremdenzimmer N 
ſoliden Preiſen beiten 


werden. — 
A. Laeches 


eglerſtraße 119 g, 

iſt PR bche Parterre⸗Wohnna 

getheilt oder im Ganzen wre 

1. April zu vermiethen; a Comtolt 
ſelbige als Bureau oder 
ſehr geeignet. 

Zu erfragen bei 
Nobert 
Seglerſtr. 


. 
1 möbt. Sim. geh 

ſof. z. verm. iſ 

ſtraße 263. A. 1 


in Zimmer nebſt Kabinet Por. 
1. April zu verm. Näheres A 


1. Klaſſe, 


1 
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